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Offene Ganztagsgrundschulen für Göttingen !

Die Verwaltung wird aufgefordert 2u prüfen,

an welchen Standorten, mit welchen Kosten und mit welchem Konzept ,,Offene
Ganztagsgrundschulen" in Göttingen eingerichtet werden können.

Leitlinien und EckpunKe eines Konzeptes Offene Ganztagsgrundschule sind:
o Die Organisation der Betreuung erfolgt durch externe Träger.
. Generell werden nur solche Einrichtungen zu offiziellen Ganäagsgrundschulen

umgewandelt, die sich - unterstütä von einem externen Träger - mit einem
schlüssigen Konzept für die Nachmittagsbetreuung beworben haben.

. Eine verlässliche Betreuung von Schülerinnen und Schülern in einer Gruppe.

. Die Kinder werden während der Betreuungszeiten von einer pädagogischen
Fachkraft als feste Bezugsperson betreut, die von weiteren Mitarbeiterlnnen
unterstützt wird.

. Die Gruppengröße beträgt in der Regel 25 Kinder.
ln den Betreuungsgruppen werden die Kinder der Grundschulen an Schultagen
nach Schulschluss bis 16.00 Uhr sowie während der Ferien und an schulfreien
Tagen ganztags von 08.30 Uhr bis 16.00 Uhr betreut. An den Schultagen stellt
die Schule eine Betreuung der Kinder bis um 13.00 Uhr sicher; es ist somit ein
nahtloser Übergang von der Schule in die Betreuungsgruppe möglich.
Angebote im Bereich Bewegung, Spiel und Sport sollten nach den Erfahrungen
sowohl der pädagogischen Kräfte als auch der Eltern im Zentrum stehen, wenn
es um die Auswahl der Angebote geht.
In den Gruppen nehmen die Kinder gemeinsam ein Mittagessen ein. Danach
bleibt noch Zeit zur Erledigung der Hausaufgaben und für gemeinsames Spielen.
Die Kinder erfahren in einem kindgemäßen Umfeld Unterstützungen und
Anregungen.
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Die Eigenaktivität der Schülerinnen und Schüler wird gestärkt'soziales Lernen

gefordärt und Gruppenfähigkeit entwickelt'
. öi" Int"re"sen und Bedürfiisse der Kinder und ihrer Erziehungsberechtigten

werden berücksichtigt.
. Eine neue Ganäagslrundschule führt zwei Jahre nach Beginn mit unterstützung

Jes Schulträgers e-inä Evaluation ihrer Einrichtung durch'

Beoründunq:

|mmermehrStädteundGemeindeninNRW,aberauchunsereNachbarstadtKassel
s inddazuübergegangenoieTrennungvonHort .undSchu|angebotenaufzu. |ösenund
ein iniegriertes-Oänztägsangebot zu riachen,.um die Entwicklung und Ausbildung

.ä.i"iiän".nteiligter Klndein durch ihr Gemeinwesen besser zu unterstützen und um

beiuistatigen Eltein eine verlässliche und vom Zeitrahmen her ausreichende

Unterbrinlung und Förderung ihrer Kinder zu ermöglichen'
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Auszug - Antrag der Bündnis9o/Die Grünen-Ratsfrakt ion betr.
"Offene Ganztagsgrundschulen für Gött ingen"
Sitzung: RatGO/01312006101 40. öffentl iche/nichtöffentl iche SiEung des Rales der Stadt Gottrngen

TOP:  O 10

Gremium: Rat Beschlussart: an Ausschuss verwiesen

Datum: Ft,10.02.200G Status: öffentl ich/nichtöffentl ich

Zeit: 16:00 - 19:50 Anlass: Ordentliche Sitzung

Raum: Ratssaaldes Neuen Rathauses. Hiroshimaplatz 1 - 4. 37083 Göttinqen

Ort:

Bürgermeisterin Lankeit teilt mit, dass der VeMaltungsausschuss empfohlen habe, diesen Antrag
zur weiteren Beratung in den Schulausschuss zu übeMeisen.

lm Anschluss begründet Ratsherr Becker den Antrag der Bündnis90/Die G rü nen-Ratsfraktion.
Er führt  u.a.  aus, dass nach seiner Einschätzung die 4.  Klassen der Grundschulen nicht zu Orten
der Auslese für das differenzierte mehrklassige Schulsystem werden dürften.
Wei l  d ie grundlegenden Schulen in den Klassen 1 -  4 nicht dafür sorgen könnten, dass Def iz i te im
famil iären Bereich ausgegl ichen werden, würden somit  die Weichen für weiterführende Schulen in
unzureichendem Maße gestel l t .  Ein Grundsch ul lehrer müsse heute schon frühzei t ig zu Beginn der
4. Klasse darüber entscheiden, welche Empfehlung er einem Schüler für den einzusch lagenden
Schulweg geben könne. Somit  bl ieben maximal 3 Jahr Zei t ,  e ine halbwegs wert f reie Bekachtung
der Schulkinder durchzuführen, wobei Hindernisse, die rm famil iären Bereich entstünden,
weitestgehend u n berü cks ichtigt blieben.
lm Rahmen der Thematik, ,Schulabschlussquote steigern" wurden bei  einer Untersuchung zu dem
Thema , ,Gewalt  und Medien im Leben von Kindern und Jugendl ichen" 6.000 Kinder der 4.  Klassen
und 17.000 Jugendl ichen in el f  Städten und Landkreisen Deutschlands nach ihrem Medienverhal ten
befragt.
Danach unterscheide sich der Medienkonsum nach drei grundsätzlichen Mustern: nach Geschlecht,
Nat ional i tät  und Rel ig ionen.
Anschl ießend nennt Ratsherr Becker einige Daten, die den erhöhten Konsum von PC und TV von
Kindern deut l ich machen.
Wenn man Chancengleichheit  umsetzen wol le,  müsse man das Bi ldungssystem dahingehend
umwandeln,  dass diejenigen mit  den größten wir tschaft l ichen und sozialen Mängeln bevozugt
würden. Unler diesem Aspekt sei der vorliegende Antrag zu betrachten. Es sollen Ressourcen
berei tgestel l t  werden, um Fehlentwicklungen entgegen zu wirken. Dazu sol len die einzelnen
Prüfpunkte des Antrages dienen.

Ratsherr Mönkemeier tei l t  mit ,  dass er s ich diesen Ausführungen nicht umfassend anschl ießen
könne. Auch wenn z.B. die IGS eine gute Schule sei  und einen hervorragenden Ruf besäße, gel te
das nicht für al le Gesamtschulen gleichermaßen.
Der Vortei l  der IGS bestehe u.a dar in,  dass man sich aus der großen Zahl von Bewerbungen 60 %
der empfohlenen Gymnasiasten, 30 o/o der Realschulempfehlungen und 10 % der Hauptschüler
aussuchen könne und somit  auch nur ein k leiner Tei l  der angesprochenen, benachtei l igten Schüler
in Rede stünde.
Der vor l iegende Antrag werfe eine Vielzahl  von Fragen auf,  auf die er anschl ießend näher eingeht,
Die pol i t ische Zielsetzung werde erst  in der Begründung deut l ich.  Danach sol l  d ie Trennung
zwischen Schule und Hort aufgehoben und ein integriertes Ganztagsangebot vorgehalten werden,
was grundsätzlich auch von der CDU-Ratsfraktion begrüßt werde.
Es sei  k lar,  dass dadurch Def iz i te in der fami l iären Erztehung minimiert  werden könnten. Das
Selbstbewusstsein der Schüler könne gestärkt sowie die Eigenaktivität und das soziale Verhalten
gefördert werden.
Das in der Begründung angesprochene Model l  aus Nordrhein-Westfalen sei  aber nicht gänzl ich auf
die hiesigen Verhältnisse zu projizieren. Offene Ganztagsgrundschu len entstünden dort im
Zusammenwirken von Land, Kommunen, f reien und kirchl ichen Trägern und der Woh l fahrtspf lege.
Sportvereine und kulturelle Einrichtungen seien dort ebenfalls beteiligt.
Die Schulverwaltung der Stadt Gött ingen sei  ohne die erforder l iche Betei l igung des Landes völ l ig
überfordert, die Begeh rlichkeiten dieses Antrages zu erfüllen.

http://intragoe2/amt/to020.asp r  L09.2007



Auszug Seite 2 von 4

Weiterhin würde bei dem genannten Modell  aus NRW auch das ,, lnvesti t ionsprogramm Zukunft,
Bi ldung, Betreuung" des Bundes mit einbezogen. Sonst l ießen sich notwendige Investi t ionen nicht
finanzieren.
Ganztagschule bedeute auch die Notwendigkeit gemeinsamer M ittagsverpflegung, die wiederum
zusätzliche Mensabetriebe erforderlich mache.
Die Frage der Kosten sei immens und aus dem städtischen Haushalt nrcht zu leisten.
Die CDU-Ratsfrakt ion st imme einer Uberweisung in den Schulausschuss trotzdem zu, damit
detai l l iert  über die erforderl ichen Maßnahmen diskutiert werden könne.

Stadtrat Meyer weist darauf hin, dass die Schulverwaltung schon an dieser Thematik arbeite und
sich mitnichten überfordert fühle.
Die Ganztagsschule sei nach seiner Einschätzung die famil ienfreu nd l ichste Schule und sol l te in
al len Bereichen auch umgesetzt werden.
Dezeit  gebe es berei ts mit  der Er ich Kästner Schule eine Ganztagsgrundschu le.
Aber auch wenn man die baul ichen und sonst igen Voraussetzungen für Ganztagsgrundschulen
schaffen würde, scheitere das Anliegen hauptsächlich an der mangelnden Lehrerversorgu ng.
Problematisch sei weiterhin, dass z.B. die Teilnahme an der Mittagsverpflegung an
Ganztagsschulen nicht verpflichtend sei und somit eine Kostendeckung nicht erreicht werden
könne. In Kenntnis dieser Schwier igkei ten müsse man sich Gedanken über Lösungen machen.
So sol l te man neben der konsequenten Forderung nach verpf l ichtender Tei lnahme an der

- Verpf legung z.B. auch über Veränderungen im Tagesrhythmus nachdenken.
e nuin oie Riumnutzungen in den Schulen außerhalb der Schulzei ten müsse in die Überlegungen

mit  einf l ießen.
Weiterhin gebe es neben den Schulen mit  den vorhandenen Kinder- und Jugendhäusern auch
weitere Einr ichtungen, die hiermit  verknüpft  werden könnten. Es könnte ein Model l  entwickel t
werden, dass auch auf andere Bereiche übertragbar sein müsse.

Ratsfrau lq4;Barfuß tei l t  mit,  dass nach ihrer Einschätzung die Einrichtung von
Ganztagsgru ndschulen nicht al lein die Lösung für das Bi ldungsproblem in Deutschland sei.
Die Konsumgesellschaft,  in der sich die Kinder- und Jugendlichen befinden, hätten einen größeren
Einfluss als es mit der Einrichtung von ganztägiger Betreuung jemals vermieden werden könnte.
Die Schuld hierfür sei nicht nur auf die Eltern - insbesondere in den sozial schwächeren Bereichen -
abzuschieben. Generel le gesel lschaft l iche Probleme gelte es zu lösen.
Es gebe vielerlei Ursachen dafür, dass Kinder sich nicht so verhielten, wie es sich Lehrer
wünschten. Einem Großtei l  der Lehrer fehle es ihrer Meinung nach an emotionaler Kompetenz
mangele und betrachteten nur den schulischen Ablauf.
Die Ursachen müssten durchleuchtet werden, nicht die Symptome.
l i lan müsse an den Situationen etwas verändern, in denen Famil ien in Gött ingen tei lweise leben
müssten. Solange es Unterkünfte wie z.B. die , ,Treppchen häuser" im Maschmühlenweg gebe,
könne von einer famil ienfreundlichen Stadt nicht gesprochen werden.
Zu der angesprochenen ,,Erich Kästner Schule" äußert Ratsfrau Paz-Barfuß ihre Zweifel an einer
gut funktionierenden Ganztagsg rundsch u le. Die Verhältnisse dort seien improvisiert und führten zu
Unzufr iedenheit bei den Schülern. Von einer vertrauensvol len Zusammenarbeit zwischen Eltern und
Lehrern könne auch nicht gesprochen werden. Dies sei aber grundsätzl iche Voraussetzung, das
angestrebte Ziel zu erlangen.

Für die SPD-Ratsfraktion teilt Ratsherr Klecha aus, dass schon längst hätte etwas geschehen
müssen und ein vernünft iges Ganztagssch u lprogramm schon längst bei den Grundschulen hätte
instal l iert werden müssen. Das sei schon deshalb nicht umgesetzt worden, weil  die
Landesregierung die dafür vorgesehen Mittel nicht zielgerichtet weitergeleitet habe. Andere
Bundesländer hätten andere Schwerpunkte gesetzt.
Nach seiner Einschätzung sei eine Ganztagsbesch ulung vorrangig in den Grundschulen
anzusiedeln.
über dieses wichtige und weitreichende Thema müsse ausführl ich im Schulausschuss diskutiert
werden. Die SPD-Ratsfrakt ion st imme daher einer Überweisung auf jeden Fal l  zu.

Ratsfrau Eckel weist darauf hin, dass man gemeinsam im Schulausschuss über die Einrichtung von
Ganztagsschulen beraten hätte und die Entscheidungen ebenso einvernehmlich getroffen wurden.
Dass dabei ledigl ich eine Grundschule berücksichtigt wurde, sei gemeinsam so beschlossen
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worden.

Stadträt in Dr.  Schlapeit-Beck weist  auf das unbefr iedigende Nebeneinander von Jugendhi l fe und
Schule im G ru ndschulbereich hin.  Dieses gel te es zu überwinden.
ln Anbetracht der Tatsache, dass von der Stadt Göttingen über 600 Hortplätze angeboten würden
und es daneben noch 5 weitere Kinderhäuser für die gleiche Altersgruppe (6 -  12 Jahre) gebe,
müsse man versuchen, die vorhandenen Ressourcen zu einem effekt iven System der
Ganztagsversorgung zu bündeln.

Ratshen Becker tei l t  mit ,  dass die grundsätzl iche Problematik dar in bestehe, dass Schule und
Jugendhi l fe in u ntersch ied l ichen Dezernaten beheimatet seien.
Das erkläre z.B. auch Fragen danach, ob und wie Schulräume außerschul isch sinnvol l  genutzt
werden könnten.
Sodann beschl ießt der Rat einst immig, den folgenden Antrag zur weiteren Beratung in den

Schulausschuss zu überweisen:

Die Verwaltung wird aufgefordert zu prüfen'

anwe lchens tandor ten ,mi twe lchenKos tenundmi twe lchemKonzep t "o f fene
ö"nti .g;g runUsch ulen" in Gött ingen eingerichtet werden können'

Leiilinien und Eckpunkte eines Konzeptes offene Ganztagsgrundsch ule sind:
--';""öi. 

öisjnisation der Betreuung erfotgt durch externe Träger.

.Genere l |werdennurso |cheE in r j ch tungenzuo f f i z ie l |enGanz tagsgrundschu |en
umgewandelt, die sich ' unterstützt von einem exiernen Träger' ' mit einem

schlüssigen xonzept-i-ui die Nachmittagsbetreuunq beworben haben'

. Eine verlässl iche B"i; ; ; ; ; ;  ; ;  s"nt i ioinn"tt  "nJ 
s"hü1"'n in einer Gruppe'

. Die xinuer weraäi '* i i i ,"na der Betreuunqszeiten Von einer pädagogischen

Fachkraft ats testä eät;ätp"t; betreut' äie von weiteren Mitarbeiterlnnen

lm Anschluss wird in der Zeit von 18.25 - 18'30 Uhr die Einwohnerfragestunde durchgeführt '

des städtischen Haushaltes beantwortet

unterstützt wird.
äää;;p"d;ße beträst in der Resel 25 Kinder' ̂

ln den Betreuung"gt 'pp;;ä;; ; ;üi" xinaer uer Grundschulen an schultagen nach

Schulschluss bis 16'00 t; ; ;äi l ; ; i"na u"t Ferien und an schulf reien Tasen

qanztags von 08.30 un' ti" äöö urti o"t'"ut' An den schultagen stellt die schule

äine Betreuung a", xini l" ; i ; i" ' ;" ; ;öö-uhr sicher; es ist lomit ein nahtloser

üüö*-"* üer scnuleln die Betreuungsgruppe möolich'

anoebote im Bererch 
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tp'li '"na'-öpott äollten nach den Erfahrungen

"owähl 
d"r paaagogiscnei'xäit"ir" ä""r't der Eliern im zentrum stehen' wenn es um

tf 
äJ;t1l'ri""''i^'l"t':':'"1'"8änli'no"' s:':il:iT,,:: Mittasessen ein" Danach breibt

noch Zeit zur Ertedigung il; H;ä;säen und.für gemeinsames spielen'

, Die Kinder er{ahr." 
"ü "äi"ä 'tinogemaßen'-üÄiero unterstützunsen und

Anregungen'. Schülerinnen und Schüler wird gestärkt, soziales Lernen
. Die Eigenaktivität der.

. r5.f*k*"öf^fHll*lgt""*l',l,l"Jl,,"o ihrer Erziehunssberechtisten werden

O-erilct<"ictttigt' ,..ndschule führt zwei Jahre nach Beginn mit Unterstützung des

. Eine neue Ganztagsglun.9su'tt,t-'=t'lliii,'"" aut"n.- 
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Die Frage von Herrn Kunze betr' Genehmigung

Erster Stadt Suermann'
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